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die völlig ausbleibende Kritik seitens der
Spieler und Zuschauer haben die beiden
noch eine andere Erklärung: „Wir haben
die Trainer zwar vor dem Turnier einge-
wiesen, aber so ganz klar sind die Regeln
insbesondere den Spielern wohl noch
nicht.” sagt Brenner.
So sind am Ende des Tages alle zufrie-
den – keine Verletzten, schnelle und tor-
reiche Spiele, keine Kritik und die betei-
ligten Vereine haben vom DFB sogar noch
ein Starterpaket erhalten – mit Futsal-Ball
und 20 Trainings-Leibchen. MI

Der Freistoß für das sechste Foul einer Mannschaft wird ohne Mauer ausgeführt – aus
zehn Metern Entfernung. Der Torwart darf dabei bis zu fünf Meter aus seinem Tor
herauskommen. Nach dem sechsten Foul führt jedes weitere Foul zu einem Zehn-
meter. MI

Vier Augen sehen mehr als zwei: Die Spie-
le werden von zwei Schiedsrichtern gelei-
tet, mit genau zugewiesenen Aufgaben,
einer ist der Hauptschiedsrichter. So kann
bei Futsal auch auf beiden Seiten mit Aus
gespielt werden, es entfallen die lästigen
Zweikämpfe an der Bande. MI

1. Feldverweis Angreifer; Wiederho-
lung Strafstoß.
2. Verwarnung Torwart - Torwart auf-
fordern ins Tor zu gehen eventuell
Spielführer einschalten Frist setzen
ggf. Spielabbruch - ansonsten Anstoß
erst ausführen, wenn Torwart Spielfeld
betreten hat.
3. Der SR hat sich falsch verhalten;
Tor zählt, Anstoß.

Regelecke Antworten

Im Rahmen seiner Qualifizierungs-
offensive richtete der DFB vom 07. bis
09.12.07 in der Sportschule Grünberg ein
Pilotseminar für Schiedsrichter-
Kreislehrwarte aus. Dieses Seminar dien-
te als Grundlage für die im Jahr 2008
flächendeckend geplanten Seminare, in
denen alle Kreislehrwarte in den Themen
· unterschiedliche Lehrmethoden (von
Frontalunterricht bis Rollenspiel),
· Möglichkeiten des Medieneinsatzes
(„Werkzeugkoffer“) sowie
· teilnehmerorientierter Unterricht
geschult werden sollen. Neben
Lehrwarten aus den Bundesländern Nie-
dersachsen, Sachsen und Thüringen
wurden die hessischen Farben bei die-
sem ausgesprochen interessanten Lehr-
gang durch Boban Belodedic, Volker
Höpp, Norbert Lohfink, Christian Stübing
sowie Peter Unsleber vertreten. Als Re-
ferenten führten die Verbandslehrwarte
Gutowski (Württemberg), Pleßke (Thürin-

DFB schult Lehrwarte gen), Theobald (Saarland) sowie Dom-
urat und Thielking (Niedersachsen)
durch das sehr abwechslungsreiche
Programm.
Der Wert der Veranstaltung wurde da-
durch verdeutlicht, dass auch DFB-
Lehrwart Eugen Strigel den größten Teil
der Veranstaltung begleitete und den
Teilnehmern Rede und Antwort stand. In
seiner Eigenschaft als Hausherr begrüß-
te DFB-Vizepräsident und gleichzeitig
Präsident des Hessischen Fußballver-
bandes Rolf Hocke die Teilnehmer. Er
gab ein paar Informationen über die
Sportschule und stufte die Arbeit der
Lehrwarte als sehr hoch ein: „Lehrwarte
sind dringend notwendig.“
Ein gelungenes Wochenende, waren
sich nicht nur die hessischen Teilneh-
mer einig, wobei zum Schluss nicht un-
erwähnt bleiben sollte, dass an diesen
Tagen eine hervorragende Küchenlei-
stung geboten wurde. Ob es daran lag,
dass es eine DFB-Veranstaltung war...?
Peter Unsleber

Schiedsrichterbetreuer bei der Arbeit: Dieter Nover und Hans-Jürgen Becker am
Rande der Oberliga-Begegnung des SV Darmstadt 98 gegen Eintracht Wetzlar. MI
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Der Lehrwart spricht
Liebe Schiedsrichterkameraden,
zum (vorerst) letzten Mal schreibe ich von
dieser Stelle im Journal. Da liegt es auf
der Hand, sich bei all denjenigen, die
mich im Laufe meiner Tätigkeit als
Lehrwart unterstützt haben, zu bedanken.
In wahlloser Reihenfolge nenne ich hier
die Referenten bei diversen Lehrgängen,
die Beobachter, die vielen Helfer im Rah-
men der Kreisleistungsprüfung und die-
jenigen, die sich für die gute Sache ein-
gesetzt haben. Mein Dank gilt auch den
Listen- und Nachwuchsschiedsrichtern
für die Zusammenarbeit. Die Aufgabe,
die ich vor knapp zweieinhalb Jahren
übernommen habe, hat mir sehr viel
Spaß gemacht und ich würde jederzeit
wieder „ja“ sagen. Es war eine sehr schö-
ne Zeit, die allerdings auch ihre schwe-
ren Seiten hatte. Zum Beispiel dann,
wenn einem sehr guten Schiedsrichter
mitgeteilt werden musste, dass er aus sei-
ner höchsten Leistungsklasse absteigt.
Oder dann, wenn die Korrektur der Lei-
stungsprüfung anstand. Aber die positi-
ven Momente überwiegen eindeutig:
engagierte Neulinge beim Ausbildungs-
lehrgang, interessante, teils knifflige
Regelfragendiskussionen auf bzw. am
Rande von Sitzungen, die Zusammen-
arbeit mit jungen, eifrigen Kameraden,
die informativen Gespräche mit so manch
„altem Hasen“. Eine Zeit, die mich sehr
geprägt hat, auch wenn sie so verhält-
nismäßig kurz war. Aber dafür umso in-
tensiver. Jetzt wird eine neue Aufgabe
kommen – vorausgesetzt natürlich, Ihr
werdet mir Euer Vertrauen (ge)geben
(haben). Auch darauf freue ich mich,
wenngleich ein tränendes Auge zurück-
bleibt. Denn die Aufgabe des Lehrwarts
hat mir wirklich viel Spaß gemacht. Aber
gerne werde ich mich der neuen Aufga-
be stellen!
Am Ende der Amtszeit des amtierenden
Ausschusses haben wir noch eine Ent-
scheidung getroffen, die einem jungen

Kameraden große Möglichkeiten eröff-
net: Mit Dmitri Richardson (SV Hahn)
melden wir zur Rückrunde einen 17-Jäh-
rigen in die Bezirksliga. Wir haben damit
von dem Modell Gebrauch gemacht, das
der Bezirk jedem Kreis ermöglicht. Dmitri
hat damit die Möglichkeit, in diesem Jahr
die Bezirksliga kennen zu lernen und bei
entsprechend guten Beobachtungen so-
gar am Ende der Saison in die Bezirks-
oberliga aufzusteigen. Dafür Dir, lieber
Dmitri, viel Erfolg!
Mit dieser Entscheidung gehen wir kon-
sequent einen Weg weiter, den wir vor
zwei Jahren mit der Entscheidung, den
damals 18-Jährigen Pasquale Seliger
(SV Weiterstadt) aus der Kreisliga in die
Bezirksoberliga zu melden, eingeschla-
gen haben. Diese Entscheidung ist rich-
tig, wenn der Kreis Darmstadt auch in
Zukunft im Hessenland eine Rolle spie-
len möchte.
Die Schiedsrichter der Verbandsliste
werden kurz- bis mittelfristig altersmäßig
ihre Plätze aufgeben müssen. Es wird
schwer, diese Plätze wieder zu belegen,
da die anderen Kreise nicht schlafen. In-
sofern bleibt uns keine andere Wahl, als
uns an der Praxis des Verbandes bzgl.
der Aufsteiger in die Landesliga (und da
zählt nun mal in erster Linie das Alter) zu
orientieren. Gleichzeitig möchte ich an
dieser Stelle aber auch deutlich machen,
dass dies in Zukunft nicht in dieser Art

sätze setzen aber voraus, dass im Verein
selbst die Erkenntnis vorherrscht, dass sich
etwas tun muss, dass die gegenwärtigen
Verhältnisse im Sinne eines sportlichen
Miteinanders so nicht hingenommen wer-
den können. Also wohl doch eher Interes-
selosigkeit, Gleichgültigkeit.
Der Fußballwart: Er bestärkt den Verein in
dieser passiven Grundhaltung: „Das ist
schwer zu verhindern.” Warum verharm-
lost er den Vorgang, indem er von „drei
oder vier Kumpels” spricht, die Presse
aber von fünfmal so vielen Schlägern aus-
geht? Warum nimmt er den Verein in
Schutz, anstatt klar die Versäumnisse im
Vorfeld anzusprechen? Warum fordert er
keine Präventionsmaßnahmen? Auch er
muss doch seine Vereine kennen und wis-
sen wo die sozialen Brennpunkte sind.
Warum macht er nicht auf die Hilfestellun-
gen seines Verbandes aufmerksam? War-
um wird einmal mehr nach dem alten Mu-
ster verfahren, herunterzuspielen, nicht zu
dramatisieren, darauf hinzuweisen, dass
es sich um die große Ausnahme handelt?
Warum gibt es so wenig Mut, den Piloten
zu spielen und Missstände auf der einen
Seite klar und deutlich anzusprechen, auf

der anderen Seite aber Hilfestellung zu
bieten und mit dem nötigen Nachdruck
auch auf deren Annahme zu bestehen?
Da verwundert es nicht, wenn dieselbe
Zeitung schon wenige Wochen später
wieder titeln muss: „Erneut Schlägerei
beim Jugendfußball – Erst streiten sich
zwei Väter, dann mischen die B-Jugend-
lichen mit”. In ihrem Kommentar fordert
die Zeitung harte Strafen gegen die Be-
teiligten und wirksame Konzepte durch
den Fußball-Verband. Für die Strafen
sind die Verbandsorgane zuständig, die
sich immer wieder ihrer Verantwortung
bewusst werden müssen, die Konzepte
und Angebote des Verbandes gibt es.
Sie müssen nur durch die ehrenamtlichen
Kräfte ausreichend offensiv an der Basis
platziert werden.
Die Polizei ... und die Justiz müssen wie-
der einmal richten, was die so genann-
ten Sportler, vielleicht große Teile der
Gesellschaft insgesamt, nicht mehr hin-
bekommen: Ein geregeltes Miteinander
in gegenseitiger Wertschätzung und Ach-
tung. Wir alle, jeder einzelne von uns,
müssen uns dagegen immer wieder zu
Wehr setzen. MI

Per E-Mail hat uns die Nachricht eines Jugendbetreuers erreicht, der zudem auch
selbst Schiedsrichter ist. Er hat sich bitter über einen unserer Nachwuchs-Schieds-
richter beklagt, der seine Spieler, als diese sich beim Schiedsrichter über eine
vermeintliche Fehlentscheidung beschwerten, wiederholt mit „Halt’s Maul!“ ab-
gebügelt haben soll. Das soll zudem nicht nur in der ersten Hektik, sondern nach
Spielschluss erneut vorgekommen sein.
Ganz abgesehen davon, dass ein Schiedsrichter, der sich, wenn er denn in der
Kritik steht, nicht mehr unter Kontrolle hat, fragen lassen muss, ob der das richtige
Hobby ausübt, können wir solches Verhalten ganz grundsätzlich nicht hinnehmen.
Selbstverständlich wissen wir Kritik, je nachdem von wem sie kommt, zu gewichten,
und es gibt genug so genannte Sportfreunde, die uns immer wieder viel erzählen,
was wir denn auch gleich zu den Akten legen. In diesem Fall haben wir aber
durchaus das Gefühl, diese Kritik ernst nehmen zu dürfen. Selbstverständlich wird
der Schiedsrichter eine Stellungnahme zu diesen Vorwürfen abgeben und dann
mit den möglichen Folgen leben müssen.
Schiedsrichter sind Vorbilder, derartiges Verhalten schadet nicht nur dem Einzel-
nen, sondern der ganzen Zunft und wird nicht hingenommen werden. MI

Schiedsrichterverhalten
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weitergehen muss. Wir haben zur Zeit
eine sehr junge Bezirksliga und es wird
die Frage sein, ob am Ende der Saison
dann nicht vielleicht auch mal einem et-
was älteren Kameraden die Möglichkeit
gegeben werden soll, in der Bezirksliga
Spiele zu leiten. Aber das wird der neue
Ausschuss zu beraten haben.
Ich danke an dieser Stelle Wolfgang und
seinem Ausschuss für die gute Zusam-
menarbeit in den vergangenen Jahren,
wünsche meinem Nachfolger als
Lehrwart viel Erfolg und Spaß bei dieser
schönen Tätigkeit und Euch weiterhin
einen guten Pfiff,
Euer Sebastian Schaab

Unser Jung-Schiedsrichter Yannik Bopp war der trainingseifrigste Schieds-
richter im abgelaufenen Jahr. Mögen sich unsere Nachwuchskräfte ihn
zum Vorbild nehmen!

Trainingseifrigster Schiedsrichter

Nachdenklich sollte unseren
Lehrwart der Eintrag im
Strafenkatalog der 2. Mann-
schaft von Rot-Weiß Darm-
stadt stimmen:
„Gegentore (alle, die auf dem
Spielbericht stehen): 0,50
Euro”. MI

Nicht alle zählen...

sonst? Und: Wer denn sonst? Erst als ich
einige Minuten später mit Abbruch dro-
he, macht er sich auf den Weg zu den
Proleten, die sich auch prompt trollen.
Zurück zu unserem Fall. Interesselosig-
keit oder Hilflosigkeit? Hilflosigkeit kann
es eigentlich nicht sein. Jedenfalls wäre
sie nicht zu entschuldigen. Der Verein
hat seine A-Jugend im Anschluss sofort
aus dem Spielbetrieb genommen. Also
kann es sich bei den Schlägern nicht
ausschließlich um Zuschauer gehandelt
haben, die fern der Mannschaftskreise

zu suchen sind. Warum soll ich eine gan-
ze Mannschaft bestrafen, wenn kein ein-
ziger aus der eigenen Truppe irgendei-
ne Befassung mit den Vorfällen hat? Von
einem Trainer darf ich aber erwarten,
dass er seine Pflegefälle und auch das
Umfeld kennt. Der Verein kann also nicht
überrascht worden sein. Gerade für sol-
che Fälle bietet der Hessische Fußball-
Verband eine ganze Menge an Hilfs-
möglichkeiten und Unterstützung – an-
gefangen von Mediationsansätzen bis
hin zu ballance hessen. Alle diese An-

Im Herbst trafen sich die Netzwerkpartner von ballance hessen in Grünberg
zu ihrer Jahresabschluss-Tagung, die gleichzeitig als Planungstagung für
2008 fungierte. Die Vergabe der Frauenweltmeisterschaft nach Deutschland
hat sicher einen kleinen Teil dazu beigetragen, dass Geschäftsführer Michael
Glameyer berichten konnte, dass die Finanzierung durch die Träger nun-
mehr bis 2011 gesichert ist. Im Mittelpunkt der Tagung stand der neue Schwer-
punkt von ballance: Fair Play im Jugendfußball. Gerade uns Schiedsrichtern
bietet dieser Schwerpunkt eine Fülle von Möglichkeiten der Einbindung. Ei-
ner der Grundsätze von ballance ist das Prinzip der Freiwilligkeit: Niemand
muss mitmachen, aber jeder, der erkannt hat, dass Handlungsbedarf be-
steht, darf sich engagieren und Unterstützung von den Netzwerkpartnern er-
warten. Vereine, die Interesse daran haben, mit ihren Jugendmannschaften –
angesprochen sind im wesentlichen Teams bis zur C-Jugend – das Thema
Fairness und Toleranz zum Beispiel im Rahmen kleiner Workshops zu erar-
beiten, dürfen sich gerne an uns wenden. MI

Fair Play geht vor
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„Warum soll der Schiedsrichteraus-
schuss nicht einen anderen Schiedsrich-
ter fördern? Warum soll er gerade Dich
unterstützen, warum ausgerechnet Dich
in die nächsthöhere Spielklasse über-
nehmen?“ Mit diesen Fragen, die auch
wir in unserem Kreis in den
Persönlichkeitstrainings unseren Nach-
wuchstalenten schon so oft gestellt ha-
ben, begrüßte Gottfried Henkelmann,
stellvertretender Verbands-Schiedsrich-
terobmann, elf Schiedsrichter des
Landesliga-Förderkaders im Herbst zu
einer Stützpunkt-Tagung. Ein Schieds-
richter, der nach dem Spiel seine Lei-
stung als „ganz ok“ beschreibe, habe das
Wesen der Spitzenförderung noch nicht
wirklich verinnerlicht: „Jeder auf dem
Sportplatz muss erkennen, dass heute
ein Schiedsrichter amtiert, in dem ein
Feuer brennt, der etwas erreichen will,
der bis in die Haarspitzen motiviert ist.
Jeder von Euch muss zeigen, warum
gerade er derjenige ist, der das Quent-
chen Vorsprung gegenüber seinen Kol-
legen hat, das ihn in die nächste Spiel-
klasse bringt.“ Einfach mitlaufen reiche
nicht aus, dazu sei die Leistungsdichte
insbesondere in den Förderkadern des
Verbandsschiedsrichterausschusses viel
zu groß.
Das unterstrich auch Lutz Wagner als
Verbandslehrwart: „Hessens Schieds-
richter werden an zwei Fragen gemes-
sen: Erstens: Haben wir ausreichend
qualifizierte Schiedsrichter, so dass der
Spielbetrieb an der Basis funktioniert?
Und zweitens: Wie ist es um die Spitze
bestellt? Wir haben uns mit Euch als
Perspektivkader für die Oberliga zu-
kunftsorientiert aufgestellt. Ihr seid uns
wichtig!“
Der Zeitpunkt der Tagung war bewusst
recht früh in die Saison gelegt worden:
Aus den ersten Beobachtungen gibt es
bereits eine Fülle wertvoller Rückmeldun-
gen, die ausgewertet werden sollten, um

Warum gerade Du?
den Schiedsrichtern so die Möglichkeit
zu geben, das erkannte Steigerungs-
potential noch in der laufenden Saison
abzurufen.
So war denn auch einer der ersten Ta-
gesordnungspunkte die gemeinsame
Diskussion der Anmerkungen aus den
Beobachtungsbögen. Diese lassen sich
in fünf Schwerpunktthemen einordnen:
Regelverstöße, Probleme in der Team-
arbeit, Verhältnismäßigkeit der persönli-
chen Strafen, Erkennen von Problem-
spielern („Der Schiedsrichter muss vor-
bereitet sein, aber nicht vorbelastet!“) und
Konzentrationsprobleme, gerade gegen
Ende des Spiels.
Wagner forderte die Schiedsrichter auf,
ihre Assistenten noch mehr in die Pflicht
zu nehmen: So könne es gerade bei
Standardsituationen deren Aufgabe sein,
sich die Rückennummern der Schlüssel-
spieler in der jeweiligen Situation einzu-
prägen, um zum Beispiel bei Tor-
verhinderungen durch Handspiel auf der
Torlinie klare und eindeutige Meldungen
abgeben zu können.

Noch viel mehr Augenmerk als bisher
empfahl er den Schiedsrichtern auf ihre
Außenwirkung zu legen: So sei die Ge-
stik in Sachen Eindeutigkeit und
Unmissverständlichkeit oft noch steige-
rungsfähig. Das Zurückpfeifen eines Ein-
wurfes zum Beispiel könne durch einen
Stotterpfiff von einer gewöhnlichen Spiel-
unterbrechung unterschieden werden.
Zur Außenwirkung gehöre schließlich
auch, stets darüber nachzudenken, ob
eine persönliche Strafe – abgesehen von
Pflichtverwarnungen – sich im Sinne der
Spielleitung lohne. Hilft diese Verwar-
nung, um das Spiel in geordneten Bah-
nen zu halten, oder verpufft sie wirkungs-
los, füllt nur den Spielbericht?
Drei der Teilnehmer hatten die Chance,
diese Hinweise unmittelbar in die Tat
umzuetzen: Nach dem Mittagessen und

A-Jugend-Spiel, irgendwo in Hessen. Das
Spiel beginnt ruhig, die Heimmannschaft
führt 2:1. Der Gast drängt auf den Aus-
gleich, das Spiel wird immer hektischer.
Der Schiedsrichter greift durch: Es gibt
mehrere Zeitstrafen gegen die Heim-
mannschaft, schließlich auch einen Feld-
verweis, Der Referee muss mehrere pö-
belnde Zuschauer des Heimvereins des
Sportgeländes verweisen. Der Gast ge-
winnt schließlich das Spiel mit 3:2. Doch
jetzt geht die Geschichte eigentlich erst
los: Als Spieler, Eltern und Zuschauer des
Gastes auf dem Weg zu ihren Autos sind,
werden sie von Jugendlichen der Heim-
mannschaft überfallen und brutal verprü-
gelt, zusammengeschlagen. In der Pres-
se ist von 15 bis 20 Jugendlichen zu
Rede, es gibt mehrere Verletzte, ein
Spielervater erleidet einen Schädelbasis-
bruch, muss im Krankenhaus operiert
werden. Immerhin, Lebensgefahr besteht
nicht. Die Schlägerei hört erst auf, als es
einem Vater gelingt, mit seinem Handy
die Polizei zu rufen. Die Heimmannschaft
meldet ihre A-Jugend daraufhin vom
Spielbetrieb ab, der Vorsitzende unter-
schreibt eine Erklärung, in der er das
Geschehene ausdrücklich bedauert und
sich in aller Form bei Spielern, Eltern und
Angehörigen des Gastes entschuldigt.
Der zuständige Kreisfußballwart spricht
in der Presse von drei bis vier Kumpels,
die der Delegation des Gastes aufgelau-
ert hätten. Das sei zwar „ein schlimmer
Vorfall, aber es wäre jetzt nicht korrekt,
den Verein an den Pranger zu stellen. So
etwas ist von Vereinsseite schwer zu ver-
hindern.”
Von wem sonst?
Eine solche Äußerung ist mindestens so
schlimm wie der Vorfall selbst. Resigna-
tion vor der Gewalt? Da gibt es im direk-
ten Zusammenhang mit einem Fußball-
spiel eine Massenschlägerei, bei dem
jemand fast tot geprügelt wird und dann
sagt man Entschuldigung, spricht von ei-

Nachdenkliches
ner Handvoll Kumpels, die man daran
nicht hindern könne und geht zur Tages-
ordnung über? Ist das die heutige Form
des Zusammenlebens und der gegensei-
tigen Wertschätzung im Hessischen Fuß-
ball-Verband?
Denken wir einige Gedanken aufgrund
des oben geschilderten Tatsachenbe-
richtes zu Ende: Der Schiedsrichter: Er
hat mit allen ihm zur Verfügung stehen-
den Mitteln versucht, das Spiel in geord-
neten Bahnen über die Zeit zu bringen.
Mit offensichtlich konsequenter Ahndung
der Vergehen der über die Stränge schla-
genden Heimmannschaft hat er auf dem
Platz Schlimmeres verhindert und sich
sogar selbst um eine Beruhigung des
Umfeldes bemüht, indem er pöbelnde
Zuschauer vom Sportplatz geschickt hat.
Mehr Möglichkeiten hat der Mann in
Schwarz nicht. Offensichtlich war er auch
nicht das Problem, er stand im Anschluss
nicht im Zentrum der Kritik, war von den
Vorfällen Gott sei Dank nicht betroffen.
Der Heimverein: Es scheint ein beson-
deres Ärgernis gewesen zu sein, zurück
zu liegen. Da nimmt man es dann gerne
mal in Kauf, dass die eigenen Zuschauer
ein wenig Stimmung machen. Warum
muss der Schiedsrichter eingreifen und
die Zuschauer entfernen lassen? Warum
gelingt das dem Heimverein nicht? Im
Grunde gibt es nur zwei Möglichkeiten:
Interessenlosigkeit oder Hilflosigkeit. Ich
habe, kleiner Exkurs, eine solche Situati-
on bei einem B-Jugend-Spiel in unserem
Kreis in dieser Saison selbst erlebt: Am
Rand steht eine Truppe Halbstarker, die
pausenlos die Spieler des Gastes an-
macht. Die beschweren sich immer wie-
der bei mir, fangen immer wieder selbst
an, mit den Zuschauern zu diskutieren.
Auf einen Hinweis meinerseits wirft der
Betreuer der Heimmannschaft, allein auf
weiter Flur, hilflos die Arme in die Luft:
“Was soll ich denn machen?” Von sei-
nem Hausrecht Gebrauch. Was denn
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einer „öffentlichen Team-Absprache“ im
Kreise der Schiedsrichter beobachteten
diese ihre Lehrgangs-Kollegen bei der
Leitung eines Landesligaspiels. Und ob-
wohl die drei eine ausgezeichnete Lei-
stung zeigten, gab es im Anschluss im
Plenum wieder viel Diskussionsbedarf.
So konnte der VSA am Ende der Tagung
zufrieden Bilanz ziehen: Die Schiedsrich-
ter hatten sich ein ausgesprochen homo-
genes, motiviertes und engagiertes Team
vorgestellt, das den ganzen Tag intensiv
miteinander diskutiert hatte und keinerlei
Konkurrenzdenken erkennen ließ.
Aus unserem Kreis war leider kein
Schiedsrichter vertreten, mit Boris Reisert
aus unserem Dieburger Nachbarkreis
hatte unser Bezirk insgesamt nur einen
Vertreter dabei. Wir haben Nachholbe-
darf. Es ist vor allem an unseren Nach-
wuchskräften, sich so zu präsentieren, wie
es den Schiedsrichtern der Landesliga
bei dieser Tagung nahe gelegt worden
ist. In Sachen Einstellung und Motivation
gibt es da keinen Unterschied zu einem
aufstrebenden Schiedsrichter der A-Liga.
Zeigt uns, dass es sich lohnt, uns als KSA
um Euch in besonderer Weise zu küm-
mern. MI

1. Der Schiedsrichter hat mit dem Pfiff
die Strafstoß-Ausführung freigegeben.
Während der Schütze anläuft, sieht er,
wie ein Angreifer außerhalb des Straf-
raums einem Gegner einen Tritt versetzt.
Der Schütze erzielt direkt ein Tor. Wie
muss der Schiedsrichter entscheiden?
2. Nachdem ein Tor erzielt wurde, kommt
es zu Protesten von Abwehrspielern,
weil sie der Meinung sind, dass zuvor
eine strafbare Abseitsstellung gegeben
war. Nach der Torentscheidung, aber
vor dem Anstoß, verlässt der Torwart
aus Protest das Spielfeld und lehnt sich
gegen die Zuschauer-Barriere. Ent-
scheidung und Reaktion?
3. Ein Angreifer erobert den Ball. Ca.
30m vor dem Tor sieht er, dass der Tor-
hüter nicht im Tor steht. Er kann den Ball
über zwei Abwehrspieler schlagen,
sodass er schließlich im Tor landet. Der
Schiedsrichter, der beobachtet, dass
der Torhüter wegen einer Verletzung
neben dem Tor behandelt wird, erkennt
das Tor nicht an. Hat er sich richtig ver-
halten? Spielfortsetzung?

Regelecke

Volkan Yildiz wird von Marco Reibold als Jungschiedsrichter des Jahres 2007 geehrt.

dürfe man keine zu großen Versprechun-
gen machen, man müsse ihnen vielmehr
ihre individuellen Perspektiven realistisch
aufzeigen. Es gelte, die Schiedsrichter im
kleinen, überschaubaren Kreis zu fördern
und zu begleiten, nicht zu beobachten.
Das Ziel dürfe es nicht sein, Fehler fest-
zustellen, sondern deren „Stärken zu stär-
ken“. Vorbildlich sei der im Bezirk Frank-
furt eingesetzte Coaching-Bogen ohne
Note, anhand dessen der Ausschuss die
Schiedsrichter für seine Spielklassen
qualifiziere.
HFV-Präsident Rolf Hocke, als Gast bei
den Obleuten, erläuterte den aktuellen
Stand bei den Überlegungen zur Struktur-
Reform des Verbandes. Die Ausgangs-
frage sei gewesen, ob der Verband zeit-
gemäß aufgestellt sei. Dazu gebe es ei-
nen klaren Auftrag des DFB, an den letzt-
lich auch Finanzmittel geknüpft sind. Zur
Untersuchung der Frage habe man sich
auch externer Beratungsleistung bedient.
Handlungsbedarf sei an verschiendenen
Stellen erkannt worden, allen voran die
Führungsstruktur: Die Haftungsfrage ist
heute nur unzureichend geregelt. Dem
soll durch eine neue Präsidiumsstruktur

abgeholfen werden. Auch der Bereich der
Sportgerichtsbarkeit steht vor großen Än-
derungen. Die Frage, die am meisten be-
wegt, und die, so Schugard bedauernd,
„leider nur allzuschnell in eine Personal-
diskussion ausgeartet ist“, ist die Zukunft
der Bezirke. Hocke stellte klar, dass es
nicht um deren Abschaffung gehe, son-
dern um eine teilweise Verlagerung der
Aufgaben, wobei oberster Grundsatz sei,
dass sich daraus kein Qualitätsverlust er-
geben dürfe.
Die Tagung endete mit zwei fachlichen
Feststellungen: Aufgrund aktueller Ereig-
nisse wies Gerd Schugard daraufhin, dass
der Schiedsrichter auch in Schiedsrich-
ter-Teams allein die volle Verantwortung
für die Durchführung der Passkontrolle tra-
ge.
Lutz Wagner wies darauf hin, dass ein
Schiedsrichter einen Spieler am Spiel teil-
nehmen lassen müsse, der eine anders-
farbige Radlerhose trage und gesundheit-
liche Gründe vorbringe. Voraussetzung:
Das Vorliegen eines ärztlichen Attests.
Begründung: Es handelt sich nicht um ei-
nen gefährlichen Gegenstand wie z.B.
Schmuck. MI

Abschiedsfoto? Noch sitzen sie einträchtig nebeneinander: Die fünf KSOs aus unse-
rem Bezirk bei der KSO-Tagung im vergangenen Oktober: Wolfgang Wüst, Friedel
Keller (Dieburg), Ralph Spörel (Groß-Gerau), Hartmut Schwöbel (Odenwald) und
Reiner Held (Bergstraße). Nicht alle werden wohl bei den bevorstehenden Wahlen
erneut antreten: Der eine oder andere hat bereits im Herbst angekündigt, nicht noch
einmal zur Verfügung zu stehen. Warten wir die Kreisschiedsrichtertage ab. MI
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Unser Nachwuchs: Tim Fritsch  (SKG Ober-Beerbach)

Tim Fritsch

Auch im Jahr 2008 soll unsere Tradition
weitergehen, junge und hoffnungsvolle
Nachwuchsschiedsrichter vorzustellen

und innerhalb unseres Kreises bekann-
ter zu machen.
Tim Fritsch aus Darmstadt, der für die SKV
Ober-Beerbach pfeift, ist mit seinen 16
Jahren nun seit fast drei Jahren Mitglied
der Jung-Schiri-Truppe. Wenn man ihn
nach der Anzahl seiner geleiteten Spiele
fragt, weiß er das nicht mehr genau. „Aber
eine ganze Menge sind es schon”, sagt
er dann motiviert.
Selbst aktiv spielt Tim zurzeit in der B-
Jugend-Oberliga-Mannschaft von Vikto-
ria Griesheim. Das heißt viermal in der
Woche Training in einem 24 Mann star-
ken Kader. Hier lernt man mit sportlichem
Leistungsdruck umzugehen. Sicher kei-
ne schlechte Erfahrung auch in Bezug
auf die weitere Schiedsrichterkarriere.
Und gerade bei den B-Jugend-Oberliga-
Spielen sieht Tim auch erfahrene Ge-
spanne des Hessischen Fußballverban-
des. Die Leistungen dieser Kollegen sieht
Tim allerdings mit gemischten Gefühlen:
„Teilweise sind das wirklich super Lei-
stungen; manchmal ist man aber auch
enttäuscht!” Dies ist aber sicher gerade
bei der Beurteilung von Schiedsrichter-
leistungen das normalste auf der Welt.
Tim hat am Amt des Schiedsrichters auf
dem Platz die Faszination des Treffens

einer Entscheidung mit allen Konsequen-
zen gereizt. Er wollte Verantwortung
übernehmen und den Fußballsport auch
aus dieser Sicht kennen lernen. Im Nach-
hinein ist er positiv überrascht, wie er
selber sagt, über die Erfahrungen, die er
bei seinen Spielleitungen gemacht hat.
Es hat ihn ruhiger in seinem Auftreten und
auch ein wenig konsequenter gemacht,
wie er erzählt. Seine Entscheidung die
Schiedsrichter-Prüfung abzulegen, be-
reut er keinesfalls. Das ist sicher auch
ein Ausdruck dafür, dass ihm die Atmo-
sphäre unter den Jungschiedsrichtern
sehr gefällt und seiner Meinung nach
äußerst angenehm ist. Leider hat es mit
einer Teilnahme am Jung-Schiri-Lehr-
gang in Ernsthofen bei ihm noch nicht
geklappt. Das kann ja aber noch wer-
den…
Tim schaut natürlich auch gerne im Fern-
sehen beim Profi-Geschäft zu. Natürlich
aus zwei Gründen: Einmal schaut er auf
alle Verteidiger, denn er spielt selbst in
der linken Defensive, und zum anderen
kann man sich den einen oder anderen
Trick bei den DFB-Kollegen abschauen.
Zusammenfassend kann man sagen,
dass Tim mit seinem Hobby
Schiedsrichterei rundherum zufrieden ist.
Ihm sind zum Glück die wirklich negati-
ven Erfahrungen und Erlebnisse auf dem
Fußballplatz bisher erspart geblieben und
auch das Umfeld in unserer Vereinigung
kommt bei ihm sehr positiv an.
Für andere Hobbys bleibt bei soviel Fuß-
ball natürlich keine Zeit. Ab und zu noch
mit Freunden unterwegs sein und dann
ist da auch noch ein bisschen Schule,
die erledigt werden will. Aktuell geht Tim
in die Stadtteilschule in Arheilgen und
wird ab Sommer 2008 eine Ausbildung
als Industriekaufmann absolvieren.
Wir wünschen unserem Nachwuchs-Kol-
legen alles Gute für seine Ausbildung und
natürlich auch weiterhin viel Spaß bei
seinem Hobby, dem Fußball. CU

Obleute als Kanalarbeiter
„Die Kreis-Schiedsrichterobleute sind die
Kanalarbeiter des Schiedsrichter-
wesens.“ Mit dieser Bemerkung eröffne-
te Verbandsschiedsrichterobmann Gerd
Schugard die diesjährige Tagung der
Kreis-Schiedsrichterobleute in Grünberg.
Er bedankte sich für die aufreibende Tä-
tigkeit im abgelaufenen Jahr und stellte
klar, dass hinter jedem erfolgreichen
Schiedsrichter ein erfolgreicher
Schiedsrichterausschuss im allgemeinen
und ein erfolgreicher Schiedsrichter-
obmann im speziellen steht. Ohne dass
der Schiedsrichter von seinem Kreis auf
den Weg gebracht werde, komme er nie
auf der Verbandsebene an. Dies unter-
streiche die herausragende Bedeutung
der Kreise bei der Sichtung von Nach-
wuchstalenten.
Hessen verfügt zur Zeit über fast 7000
Schiedsrichter, das sind etwa 250 weni-
ger als vor einem Jahr. Dramatischer ist
der Verlust an unter 18-jährigen Schieds-
richtern: Hier ist ein Aderlass von etwa
1500 Schiedsrichtern zu verzeichnen.
Das spiegelt wider, was wir auch in un-
serem Kreis derzeit erleben. Eine Be-
gründung konnte auch er nicht geben.
Ausgesprochen hoch erscheint die An-
zahl von hessenweit 750 passiven
Schiedsrichtern in Hessen. Schugard
wies darauf hin, dass sich ein Schieds-
richter „in besonderer Weise um die Ent-
wicklung und Förderung des Schiedsrich-
terwesens verdient gemacht“ haben
müsse, um passiv weiter geführt zu wer-
den.
Ebenso sei es in einigen Vereinigungen
ungute Sitte, Verbandsmitarbeiter nur for-
mal als Schiedsrichter zu führen, obwohl
sie seit Jahr und Tag ihre Pflichten als
Schiedsrichter nicht erfüllen. Schugards
Empfehlung: Streichung von der
Schiedsrichterliste.
Schugard erläuterte die Entscheidungen
vom Sommer rund um die Zusammen-
setzung der Verbandsliste. „Sicherung

der Zukunftsfähigkeit“ sei die Maßgabe
für alle Entscheidungen gewesen. Für
die Beschickung der B-Junioren-Bundes-
liga gebe es eine Altersgrenze von maxi-
mal 24 Jahren. Aus der Oberliga habe es
aufgrund der hohen Leistungsdichte kei-
nen sportlichen Absteiger geben müs-
sen. Auch in Zukunft werde der VSA nicht
Schiedsrichter austauschen, „nur weil es
einen Absteiger geben muss“.
Schugard zitierte zudem aus einer eMail
von Manfred Amerell, der von seinen
Landesverbänden angesichts der bevor-
stehenden Spielklassenstruktur-Reform
„Richtungsentscheidungen für die näch-
sten fünf Jahre“ fordere, „ohne auf die
Beobachtungsnoten zu schauen“. Es
gelte, frühzeitig das Talent eines Schieds-
richters zu erkennen.
Schugards Appell galt den Kreisen, Hür-
den abzubauen, die die Ausschüsse in
ihrer Flexibilität einengen. Man dürfe nicht
alles und jedes in Richtlinien festzurren,
sondern müsse sich die die Freiheit er-
halten, situationsangemessen reagieren
zu können. Er stellte die Frage, ob denn
wirklich Schiedsrichter bei ihrem Einstieg
in den Aktivenbereich beobachtet wer-
den müssen, oder ob nicht viel mehr eine
Begleitung des Schiedsrichters erforder-
lich sei. Der KSO, so Schugard, gehöre
am Sonntag an den Sportplatz, nicht auf
den Sportplatz.
Lutz Wagner griff ebenfalls das Thema
Talentförderung auf. Die wesentliche
Aufgabe der Kreise bei der
Talentföderung sei es, besonders
förderungswürdige Talente zu entdecken
und an die übergeordneten Gremien zu
melden. Solche Talente, die über die
hessische Ebene hinaus Perspektiven
hätten, gebe es pro Kreis vielleicht alle
fünf bis zehn Jahre einmal. Viel wichtiger
sei jedoch die „Regelaufgabe“ einzu-
schätzen, die Schiedsrichter in ihren Krei-
sen aufzufangen, die genau durch die-
ses Raster fallen. Diesen Schiedsrichtern


